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Das Egerlander Bauernzeichen

Ein altgermanisches Erbstiick
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Die in der Gemeinschaft der Sudetendeutschen zusammengefassten Deutschen des bohmi-
schen Raumes stammen in der Mehrheit, wie jetzt oft dargestellt worden ist, von Siedlern der
verschiedenen Nachbarstamme ab. Sie haben im hohen Mittelalter das Waldgebiet gerodet zu
dessen Bewaltigung die Tschechen nicht fahig waren. Frihere Volkskundeforscher haben da-
rum vermutet, dass sich in der Uberlieferung der Sudetendeutschen keine bodenstindigen
Anknupfungen an die altgermanische Zeit finden kdnne, einzelne Gebiete, wie die Sprachinsel
Iglau etwa, ausgenommen, wo nachweislich tGber die Volkerwanderung hinaus immer Germa-
nen gesessen und sich mit den Neusiedlern Reste der Markomannen, Quaden usw. vereinigt
haben.

Neuere Untersuchungen beweisen, dass gerade im sudetendeutschen Gebiet sehr viel uraltes
Volksgut erhalten geblieben ist, und es wird Aufgabe neuerer Forschungen sein, zu entschei-
den, wie viel davon seit der germanischen Friihzeit bodenstandig geblieben ist und was auf
dem Umwege Uber die im Reiche gebliebenen alten heimatlichen Stamme mitgenommen
wurde.

Dass sich solche Betrachtungen lohnen, bekundet ein Blick auf den Egerlander Knopf, ein
Uberaus kennzeichnendes Stlick der dortigen Bauerntracht. Das Egerland hat sich zah eine sehr
kleidsame Tracht beider Geschlechter bewahrt, und sie wird mit Stolz nicht nur von den Bau-
ern, sondern auch von denjenigen stadtischen Geschlechtern getragen die sich ihrer Abkunft
von Bauern oder Ackerbirgern rihmen. Welche allgemeine Verbreitung hier diese Tracht noch
besitzt, haben die Zeitungsleser im alten Reiche jetzt in den Bildberichten sehen kdnnen. Aber
Einzelheiten kommen auf solchen Aufnahmen meist nicht zur Geltung, und darum muss auf
das kennzeichnende Stiick der Egerlander Mannertracht besonders aufmerksam gemacht

werden.



Jeder Egerlander tragt namlich an Stelle der Giirtelschnalle einen groRen kunstvoll gearbeite-
ten Knopf, der haufig ein altes Erbstiick von den Vorfahren her ist. Er sitzt an einer Verlange-
rung von Gurtel und Hosentrager, stellt jedoch zugleich eine Verbindung mit der Hose dar, an
die er angeknlpft ist. Eine ahnliche Vereinigung von Giirtel und Hosentrager findet sich bei
verschiedenen alpenlandischen Trachten, ehedem war sie auch in Mitteldeutschland weit ver-
breitet. Je nach der Gegend ist dieses Trachtenstlick sehr verschieden gestaltet, schon im Eger-
lande selbst, und das gilt insbesondere auch von der auf dem weichen Leder oder auf den
Tucheinsatzen aufgetragenen Stickereien mit oft sehr hiibschen sinnbildlichen Mustern.

Der eigentliche Glanzpunkt ist dann der Knopf. Er besteht aus feuervergoldeter Bronze und ist
teils in Guss und teils in Metallschnitt ausgefiihrt. Unsere Abbildung zeigt ihn in der jetzt zu-
meist gebrauchlichen Gestaltung, wo sich um eine sechsstrahlig angeordnete Rundscheibe in
der Mitte eine achteckige Umrahmung anschlie8t, doch wurde friher der ganze Knopf auch
rund getragen. Man sieht derartige Rundscheiben noch in den Sammlungen und auf alten Ab-
bildungen, so auf denjenigen, die Friedrich Hottenroth (1840-1917) in seinen ,, Deutschen
Volkstrachten” aus dem 17. Jahrhundert wiedergibt. Heute aber hat sich, wie gesagt, die hier
dargestellte Ausgestaltung liberwiegend durchgesetzt.

Man sieht ihr ihren Ursprung ohne weiteres an. Sie stammen aus unmittelbarer Linie von den
altgermanischen Gurtelschnallen ab, wie wir sie bis in die Bronzezeit zurickverfolgen konnen
und wie sie damals von Mannern und Frauen getragen wurden. Und zwar dienten sie damals
nicht nur als Schnallen, sondern sie wurden vielfach als Prunkknopfe verwendet. Der deutsche
Bauer hat sie in seiner Tracht in den verschiedensten Gegenden bis in das Mittelalter bewahrt.
Das sie aber bis in die Gegenwart hinein dauern, und zwar in einer in Empfindung und Technik
so urspriinglichen Eigenart, das ist nur im Egerlande noch festzustellen. Dieses kann sich riih-
men, ein altgermanisches Trachtenstlick Gber rund vier Jahrhunderte getreu behitet und in

Ehren gehalten zu haben.



Der Egerlander goldene Knopf ist in der Neuzeit geradezu zu einem bauerlichen und voélkischen
Abzeichen geworden. Man tragt ihn, in derselben kunsthandwerklichen Technik hergestellt,
auch als weibliche Brosche, und als Andenken an die Kurorte Marienbad, Karlsbad usw. hat
das schone Schmucksttiick in der ganzen Welt Verbreitung gefunden. Seine eigentliche Ver-
wendung ist aber die als mannliche Gurtelzier, und die echte Volkstracht des Egerlanders

kennt keine andere.

Goldener Giirtelknopf der Egerlander
Ein unmittelbarer Nachkdmmling der germanischen Bauerntracht der Bronzezeit
Zeichnung: W. Scheuermann



Egerer Tracht (ca. 1864)
nach Friedrich Hottenroth


http://www.akg-images.de/archive/Böhmen / Kreis Eger-2UMDHUWAZKIT.html

Nentlschhaohmen

Chotieschauer Tracht (ca. 1818)
nach Friedrich Hottenroth



http://www.akg-images.de/archive/Deutschböhmen aus der Herrschaft Chotieschau im Pilsener Kr-2UMDHU8SN7R.html

Tracht im Kreis Haid (ca. 1865)
nach Friedrich Hottenroth
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http://www.akg-images.de/archive/Böhmen / Hayd-2UMDHUWAZIDH.html

